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It aw-

Die Autorität und die Wissenschaft

Durch mehrere«Wochen haben die Zeitungen tagtäglich
M« heilutigeti gebracht über eineAbstimmung in Oxford, und
in den jüngstenTagen ist dieNachricht von dem Sieg der li-

beralen Partei daselbst mit großerGenugthuung verkündet
worden. s —

Wohl möchtees viele Leser geben, welchesich sragen,-
weshalb denn dieseAbstimmungvon so besonderergroßerWich-
tigkeitgewesen-sein»mag,daß man täglichdie Resultate durch
die

Feitusigtezrverbreite-t-und durch-·telegrafischeDepeschen kund

eeena.-.- .

« -« « · —-

g g
Die Antworthieraus ist wichtig genug, um sie auszu-

sprechenund hieran eine Betrachtungeigner Art zu knüpfen-
·« Jn England ist im Allgemeinendas Wahlrecht etwas

sonderbar nach altem Herkommen vertheilt. Es haben dort

gewisseHäuser,Burgslecken,veraltete Schlösserund unbelebte

Besitzungenihr altes Wahlrecht, und man hat sichaus Respekt
vor dem althergebrachtenRecht noch nicht entschließenkönnen,
eine gründlicheReform des Wahlgesetzesvorzunehmen Vor-

fzüglichaber sind es bisher stets gewisseWahlen geiv sen, die

besondersdas althergebrachteRecht repräsentirten.zu diesen
gehörthauptsächlichdieRepräsentationder UniversitätOxford.

Oxford ist die berühmtesteUniversität Englands, wenn

man auf die althergebrachtenEhren und Würden Werth legt.
Sie ist-«das Nest der Orthodoxie und des gelehrt-envafthllms-
sie ist der Sitz der Hochkircheund der Erziehungsplatzder »ge-
lehrten Joch-Jugend Es versteht sichvon selbst-daßOxford
auch zugleichdas Hecknestder konservativen Gesinnungist und

daßdieserWablkörperdie letzteFestung bildet, die die alt-

ngebrachtenRechteverschließtvor dein-Anbringeneiner neuen

. eit. —-

s

Jn keinem Lande der Welt aber geht der Kampf der

neuen Zeit mit dem alten- Zopfthuin gründlicherund regel-
.mäßigerfort als in England; in keinem Lande der Welt ist

er Sieg der neuen Zeit sichererund unerschiitterlicherals dort.

· Man war bisher gewohnt, die UniversitätOxford sich
Immer im allerkonservativstenSinne repräsentirenund ihr
Wahlrechtausüben zu sehen. An diese bisher unerschütter-
IlchellMauern, aus welchendie reichbepfründetemwohlleben-

l

-

den, dick und v,fettwerdenden, hohen englischenGeistlichenber-
dorgehem ist der in England so gewaltig fortschreitendeGeist
einer neuen Zeit bisher vergebens herangedrungen Dampf,
Eisenbahnen, elektrischeTelegrafen, Erfindungen, Maschinen,
geistigeErhebung des Arbeiterstandes haben England seit-die-
sem Jahrhundert wesentlichumgestaltet; die UniversitätOxford
blieb die alte, steife,abgeschlossene,ehrwürdigeBesitzerineines

gelehrtenZopfthums, das sich in Loyalität badet, in Ortho-
doxie schwimmtund im Torh- und Hochkirchenthumfest ein-

gepferchtsitzt. «
. »

»

.

-
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- So lange nun die Regierung in England mehr oder«we-
niger in- Händen von« sogenannten Konservativen war,- war

Oxford nie» in Verlegenheit sin seinen Wahlen. Es fand sich
immer ein Mitglied des Kabinets,«das man als Repräsentan-
ten der altberühmtenHochschulebrauchen konnte. Gegenwär-
tig jedoch,wo ein liberales, «zur Volksparteisichhinneigendes,
Reformen versprechendessMinisteriumin England regiert, das

von den Herren Hochkirchlernverdammt, von den Herren
Torys gehaßtwird, gegenwärtiggerieth die Wahl in große
Kämpfe.

«

,

7

Es pochte die neue Zeit zum ersten Mal dauernd an

die festverschlossenenGitter, die die alten gelehrten Perrücken
umschließt.Es wurde deshalb viel Staub der guten alten
Zeit dort aufgewiihlt, und bereitete sichein ernstlicherharter
Kampf um den Sieg des alten oder neuen Prinzips; deshalb
war das Interesse derer, die dieseZustände kannten," lebhaft
gespannt auf den Ausgang, undjeder der diesen Kampf und

England kennt, das langsam vorwärts aber niemals rückwärts

geht, hat deshalb mit lebhaftem Interesse das Resultat ver-

nommen, daß das neue Prinzip gesiegt selbst im dunkelsten
und finsterstenWinkel des althergebrachtenZopfthums«,·und

so eine Festung fiel, die für alle Konservativenals« die letzte
erschien,die nie erstürmtwerden kanns . i-

lh
Dieser Ausgang ist auch fiir uns eben so interessantwie

.e rreich. —

Wir besitzenin Deutschland kein solches ausschließliches
HecknestalthergebrachterGelehrtheit und vollgültigergut ver-

sorgter-Schulweisheit. Unsere Universitätensind gegen die

Hochschulein England gehalten wahre Stätten des Freisinnes
und des Fortschrittes Aber unsereHochschulenstehen in der



That im innersten Zwiespalt mit sichselber. Neben einer ver-

alteten Theologie, bewegt sich auf den deutschenUniversitäten
eine kräftigeNaturwissenschaft. Was jene kaum verdeckt,
zieht diese mit voller Kühnheitans Tageslicht. Neben eine

veraltete Wortklauberei hat sich eine kühneKritikgesiellh die

die alten heiliggesprochenem ·

beln und ihre Jkkthümeraufdeckt,«1ihreEntstehung nachweist
und die Geschichteihrer Zusammenstellungzergliedert.Man
kann sich nichts koniischeresdenkenx als einen Hörsalauf-un-

eken Universitäten,wo inderzsemenStunde ein frommer Pro-fessormit der heiligen Schrift erscheintund nachweist, wie

die Sonne am Mittwoch geschaffenist, und eine Stunde

drauf ein anderer Professor der NaturwissenschaftenVermu-
thungen zusainmenstelltdarüber, ob die Erde und alle übrigen
Planeten aus einer Trennung des Sonnenkörpersentstanden
ind. —.’s

«
UnsereUniversitätensind ein«sonderbares Nebeneinander

von Theologie und wirklicher WissenschaftDie Theologieist
voll von Autoritätspredigern;währendfast alle andern Ge-

biete ausschließlichdarauf hindrängen,nichts auf Autorität zu

eben, nichts auf Treu und Glauben hin für wahr zu halten,
slondernzu forschenund zu untersuchenund der gesundenVer-

nunft und Erfahrung allein zu vertrauen. Es ist ein wunder-«

lichesNebeneinander, das nur künstlichvom Staat zusammen-
gehalten wird, und wo der Geist der neuen Zeit trotzdemso
sicher ist seines einstigenSieges, daß er in der That lächeln
kann, wenn ein Stahl zum Rektor der berliner Univer-

sität gemacht wird und dieser die Marotte hat, denszerrn
Junkern zu sagen, daß »dieWissenschaftumkehrenmüsse.«

- Bei solchen wunderlichen in sich selbst zerrissenenZu-

ständen ist es von Interesse zu hören, daß das alte Hecknest
«des Autoritätsglaubens,daß Oxford ein Opfer der neuen Zeit

gefallenist; es bestärktuns in dem Glauben, daßdas Autori-

tätsheldenthumunserer Hochschulenmorsch und altersfaul
schnellernoch«übereinanderpoltern wird, wenn es ernstlich
darauf ankommt einen Kampf einzugehenmit der—neuen Zeit,
mit der wahren Wissenschaft die nie umkehrt!

Berlin, den II. Januar.
—- Ein Schreiben der »B. Z.« aus Florenz lautet: Obgleich

man im Allgemeinenhier damit einverstanden ist, daß der Groß-
herzog auf alle fremden Vorstellungen in Ansehung der Madiaischen
Eheleute nicht eingegangen ist, da man findet, daß auch protestan-
tische Regierungen in ihrem eigenen Lande sich in Religionsange-
legenheiten mischen und nicht zugeben würden, daß Fremde sich
der Mennoniten oder Neu-Katholiken annehmen, so«hat doch diese
Angelegenheit selbst bei dem gebildeten Theile des Publikums ,eine
wenn auch stille, doch nicht weniger tief eingreifende Theilnahme
erregt. Einer der bedeutendsten Advokaten des Landes, Namens

Maggioroni- hat sich, obwohl Katholit,—zum Vertheidiger der Ma-

diaischen Eheleute erbotenund darüber einen Oktavband im Druck

herausgegeben. Diese Schrift wird in den ersten Kreisen gern ge-

lesen. Es ist nun sehr interessant zu lesen, wie ein katholischerAn-

walt in einem katholischenLande sich bei der Vertheidlgung eines

des Protestantismus Angeklagtenbenimmt. Er sagt natürlichnicht,
ob er ebenfalls der Meinung ist, daß außer der kathol. Kirche jeder
Verdammt ist, allein er gründetdennoch das Hauptmoment seiner
Vertheidigung auf die Toleranz·, welche er aus dem Verhältniß
des bürgerlichenGesetzeszur Religion h»erleitet.Er geht von der

Frage aus: ob es für den Staat nothwendigist," daß jedes Mit-

glied·desselbeneine Religion habe? und frägtweiter,wohin es führt,
wenn man gezwungen ist, eine Religion vorzuspiegeln, zu welcher
man nicht durch seine Ueberzeugung getrieben wird. Der Verthei-
diger giebt als guter Katholik zu, daß man die strengstenBegriffe

Urkunden zergliedertzundihre Fa--

. bringt sie unter der nicht mißzuverstehendenUeb

——vonRechtlichkeithaben könne,und doch von den Religionsbegriffen
anderer abiviiche. Er»versteht es in dieser Beziehung selbst die
Geistlichenzum Schweigen zu bringen, indem er ans den Werken
des Papstes Gregor des Großen eine Stelle anführt, nach welcher
man zwar Jemand zu lieben, aber auch wegen des Jrkthumg Me-
mand verxlgendarf.
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lk nach Paris geri e en i gts
«

eini er weni en
,

-

desverrätherischenDeutschen haben nicht vuerckseehlyIn ver sznssäsxln
Presse schadenftvheBemerkungenhervorzurufen.

,-erU8b-3as«rit: ,,D ;- «er-

rathspschlägtseinen eigenen Meister,« und ins» gf- -ng Jäger
Randglossen,«wieman sie von diesem-Blauegewohnt i Z Würdiger
spricht sich die «Berling’scheZtg.« aus« »Diese Geschichtesei so
haarsträubendeischienen,«sagt sie, »daß kein Mensch von einigem
sittlichen Gefuhlsie anfangs habe für wahr halten können. Zwar
habe man sich an die vielfachenVerräthereienerinnert, welchezur
Zeit Napoleoirs i. von Deutschen verübt worden sein spuken (haupt-
fächlichvon Preußen — setzt sie verleumderischund-böswillighin-
zu), aber daß man nach solchen Erfahrungennoch auf solche Ver-

gätlhereienhätte treffen sollen, das habe man nicht für möglichge-
aten.«

«

-"· Flüchtlingsangelegenheiten. Die schweizerBlätter
enthaltenden »achtenRechnungsberichtdes Zentralkomites zur Un-

terstützungder Flüchtlingeüber das Jahr 1852I0 aus welchem sich
ergiebt- daß sich das Zentralkomite aufgelösthat, theils weil die
Einnahme beinahe völlig versiegte, theils weil bei der äußerstzusaim
inengeschinolzenenAnzahl der Flüchtlingedie fernere Zentralisation
des Unterstützungswefensweniger erforderlich erscheine. Es sind
hauptsächlichnoch einzelne Nothsälle,welche Hilfe erheischen, und
unter diesen namentlich mehrere ältere, kränkliche,arbeitsunfähige
Männer, meist frühereBeamte, deren ganze Existenznoch auf deut-

sches Mitleid angewiesen ist, und für welche Prof. Vogt sen. in
Bern Beiträge annimmt. Nach dem Berichte betrug die

Einnahme: 1194 Fr. 38 Et. Bestand am 31. Dez. 1851,
240 Fr. aus Hamburg, 846 Fr. 25 Et- -" aus Hanudver, Dis-Fr.
22 Et. aus Oldenburg, FürstenthumBirkenfeld, 215 Fr. aus Preu-
ßen,277 Fr. 29 Ct. aus Würtemberg,10 Fr. aus Bern, 21 Fr.
21 Et. Zinsen, zusammen3069 Fr. 35 Et. Die Ausgabe betrug
3011 Fr. 60 Ct. Es bleibt soweit Bestand 57 Fr. 75 Et.

— Die betreffende Kommissionder 2. Kammer hat gestern die

Regierungsvorlage in Bezug auf die Entschädigungfür die neu mit

Gruiidsteuer zu belegenden Grundstückeangenommen; danach soll die

Entschädigung13Z Proz. betragen. Ein von dem-Abg. v. Kleist-
Schweinitz gestellter Antrag, den 20fachenBetrag in Zk prozentigen
Papieren als Entschädigungzu gewähren,ward abgelehnt.

—" Herr Weirauch wird im Friedrich-MklhelmstädtischenThea-
ter sein neues Engagenient schon im Februar antreten. —- Karl«

FTrinesbeabsichtigt,im nächstenMonat noch vier Gastrollen zu
ge en. —

«

,

——" Einer der beiden schwarzenStrauße, welche im Renz’schen
Zirkus gezeigt wurden, ist gestern gestorben.

— Das vom MusikdirektorTruhn komponirte lhrifche Mono-
drama ,,K·leopatra«geht mit Fräulein Johanna sWagner, welche
die Titelrolle ausführt, spätestensin vier Wochen hier in Szene.

»

—- Ein hiesigerButterhändler ivurde gestern wegen Verkaufs
gefalschterButter zu 30 Thlrn. Geldbuße verurtheilt; der Polizei-
anwalt, welcher6 Wochen Gefängnißbeantragt hatte, wird hiergegen
appelliren.

— Das Kammergerichterkannte gestern gegen den Redakteur
des »Protestant,«Lizentiat Krause, wegen Beleidigng ·-des Ober-
kircheiiraths durch einen Artikel, der die Dienstentsetzung des khtMaL
Abgeordneten Pastor Hildenhagen besprach,auf 6 Wochen Gefängniß-
Das Gerichtsprach hierbeiden Grundsatz aus, daß»ich-mdas Ab-
senden der Exemplare einer Zeitschrift an den SpePlteUroder son-
stigen Verbreiter eine Handlung sei, die eine Veroffentlichungder

Druckfchriftdarstelle. Jn erster Instanz ·WJCVKWUiEfreigelka en

worden, da die ber. Exemplare bei dem hteslgm Spediteur mit e-

schlag belegt wurden, in dein Augenblicke-»alsder Bote mit denselben
eintraf, und das Kriininalgericht die Verofsentlichiingnicht als vol-
lendet ansah.
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-- Jn dem Zeitraum vom 1. Juli bis Ende Dezember1852

sind auf dem Landweht--und LouisenstädtischenKanal 5742 Jahr-
zeuge die untere, 2705 Fahrzeuge die obere Schleuse, mlthM Un

Ganzen 8447 Fahrzeugedie beiden Schleusenpassirt.
. ,

»

—- Der TischlermeisterBleich, der vor« Kurzem seine beiden

Kinder erIUVWM- soll wirklich an Geistesstörungleiden und schon
der Umstand- daß er sich für den Erfinder des- pekpetunm monlo
hielt, mag dafürsprechen. Frau und Kinder sollen von ihnl fklthr
schon sie-züchtigtworden sein, weil er geglaubt, sie wollenihm sein
pskpetuamzerstören ,Bleich ift bereits in die Stadtvoigtei einge-

liefert worden.
—-" Der allg. Vorschußverein des 76· Stadtbezirks,eines

"

der kleinstenin hiesiger Stadt, veröffentlichtso eben den Berichtüber
seine dreijährigeWirksamkeit. Die Kassehat seit ihrer Grundung
vom 1. Jan. 1850 bis 31. Dezember 1852 eingenommen: .1033

Thlr. 5 Sgr. 7 Pf» ausgegeben 867 Thlr. 26 Sgr. 9 Pf» Be-

stand am 31. Dez. 1852: 165 Thlr. 8 Sgr. 10 Pf. Das Ge-

sammtvermögender Kassebeträgt 317 Thlr. 23 Sgr.·4 Pf. —

Durch die jährlicheNeuwahl des Vorstandes wurden in der am

12. Jan. abgehaltenen Generalversammlung Hr. Blenck als Vor-

sitzenden Hri Teich als Rendant, die Herren Dückert,lHaack, Spö-
ret- VERM- Wolters als Beisitzer, die Herren Hellwig und Roher
als Stellvertreter gewählt.

«

«

Königsberg. Der hiesigeVerein zur Unterbringung hilfs-
bedürftigerKnaben veröffentlichtseinen —Jahresberichtpro 185·2.
Dem Verein ist es gelungen, 160 Knaben bei Meistern unter ubrin-

gen. Die Einnahme im Jahre 1852 betrug 460 thlr. 29 gr2 6

Pf» die Ausgabe-UST»hlr.7 Sgr: 9 Pf.
.

-

·

·

Bromberg. Ein hochftmerkwürdigerFall hat sich letztens hier
ereig.net. Jm Jahre 1817 desertirte nemlich vom Z. Dragonerregi-
ment ein gewisserJakob Blum und ging mit einem englischenSchiffe
zur See. Derselbe focht hierauf Anfangs als englischerMarinesol-
dat, machte dann die Befreiungskriegeder Griechen mit, ging von

da nach Frankreich, von wo er mit der Fremdenlegionnach Algier
kam und zeichnetesich hier in mehreren Schlachten rühmlichaus«
Nachdem er jetzt 66 Jahre alt geworden war, kehrte er nach unserm

«

Kreise zurück,um seine hier in der Nähe noch lebenden Eltern und
sonstigen Verwandten zu besuchen.»«Hierangelangt, konnte er nicht

genügendeAuskunft über seineMilitarverhaltnisse geben«auch besaß
er keine preußischenMilitärpapiere; man schlugdaher in den Stamm-

rollen nach, und es stellte sich dabei heraus, daß er in denselbenals

Deserteur geführtwurde. Bei nähererNachfrage bekannte der ec.

Blum auch seine Desertion. Die Untersuchung wurde eingeleitet,
und das hiesigeDivisionsgerichtverurtheilte ihn zu 4 JahrenStraf-
arbeit, welche Strafe von dem König in l Jahr abgekiirztwurde.

Der Blum ist daher in diesen Tagen nach Graudenz abgeführt,wo

er seine Haft bei der Strafkompagnie abbüßensoll.
Zustan. Das Leichenbegängnißdes Kardinal-Fürstbischofs

VPUDlepenbwck fand amj25· in einer der hohen Würde des Ga-

hlngeschlsdmmdurchaus entsprechendenWeise statt. Der Zug mit

seinen funf Musikchörenwar so geordnet, daß der katholischeGe-

sellenvereindie Spitze bildete, dann die Zöglinge des katholischen
Schullehrerseminars, die Kongregationen, die Schülerdes katholischen
Gi)mnassums,Studenten, Bürgerfchützenund der Kriegervereinfolg-
ten; die große Reihe entlang war ein Spalier von Fackeln und

Windlichtern gebildet. Als um 5 Uhr der von 6 Pferden gezogene
Leichenivagenan der Strehlener Barriere eint-raf,setztesichdie Spitze
des Zuges in Bewegung; währenddie Geistlichkeitvor dem Sargp
ihren Platz nahm-folgtendemselben die Generalität, der Magistrat,
Vertreter der Regierung, ein Rabbiner u. s. w. Der Sarg war

mit rothem Sammt ausgeschlagen,mit Goldborten besetzt,mit Wap-
pM Und Kranz geschmückt;Man befanden sich Missale, Kelch-
Patene und zu beiden Selten,Verflort, Bischofs- und Kardinalsstab.
Dis Einsegnungder Leiche war am Thore durch Herrn Erzpriester

El vollzogenworden« Um Si- Uhr Xkam der Leichenwagenan der

andkirchean; dort erwartete das Domkapitel, an dessenSpitze der

KardinalFürst Schwarzenberg,die Leiche. Der Kardinal verrichtete
ein lautes Gebet, worauf der Sarg auf eine Bahre gesetztund von

1.2UNDEan »in den Dom getragen wurde. Es folgten der Kar-»
dinal, die GastlichkeitUnd die Verwandten des Verstorbenen in die«

X

---Nahien Cernicka und Riecska eingenommen haben.

Kirche, deren Mittelschiff schwarz dekorirt war. Dort wurde der

Sarg auf einemKatafalk niedergelassen;Trauetgesängeund Gebete

beschlossendie Zeremonie. Die Alumnen hielten die Nachtivacheund

am 26. Morgens sindet die Beisetzung des Sarges statt. Der zur
Feierlichkeiterwartete posenerErzbischof von Prziluski ist nicht ange-
kommen. Jm Auftrage des- Königs und als dessenStellvertreter

folgte dem Leichenzugeauch der Fürst Radziwill, kommandirender
General des 4. Armeekorps. -

«

Kolmrg. Dem hiesigen Militär, welches sich szU Exzessm
gegen Zivilisten hatte verleiten lassen, ist verboten worden, Abends
die Kasernen zu verlassen.

«

Braunfchweig. Der im Herzogthum gebotene Hr. von

Glümer ist aus hiesiger Stadt ausgewiefen worden. Sein Sohn
war preuß.Lieutenant und sitzt jetzt wegen Betheiligung an den

dresdener Ereignissen in Waldhejmin Sachsen. Seine Tochter ist
die Schriftstellerin Klara v. Glumer, die unlängstwegen Versuchs,
ihren Bruder aus dem Gefängnißzu befreien, zu sechs Monaten

Gefängnißverurtheilt ist, wogegen sieindeß appellirt hat.
Heidelberg. Gervinus ist am 24. hier angekommen. Die

stillen Hoffnungen der Gegner, daß er sich«nichtstellen werde, sind
also nicht erfüllt. Wie wenig Gervinus an einen schlimmen Aus-

gang seiner Sache glaubt, und wie zuversichtlicher dem Spruch
des Hofgerichtes eiitgegensieht,mag daraus hervorgehen, daß er jetzt
eben in aller Gemüthsruhedie neue Ausgabe seiner »Geschichteder

deutschen Nationalliteratur«zum Drucke ausarbeitet und von hier
»aus die Revision besorgfwirdDas Werk wird in den drei er-

tsten Theilen ein ganz eues werden und dem Publikum wird es
die Herabsetzungdes Preises ( um die Hälfte desx bisherigen) Viel
zuganglicher machen. Die Bände werden sich rasch folgen und das

ganze Werk in einem halben Jahre vollendet sein." Von der »Ein-
leitung«bereitet sich eine Uebersetzungins Englischevor.

Wien. Die »Ztg. für Norddeutschland«ist in Oestreich ver-

boten worden. — Die Mutter der PrinzessinWasa ist jetzt ebenfalls
zur katholischenKircheübergetreten.

Piontenegrv. Dem ,,Llohd«zugekommeneBriefe bestäti-
gen die Nachricht, daß die Türken die am leichtestenzugänglichen

Das eigentliche
-Hochland, wo nur Mann für Mann- vorrücken kann und ein Kampf
Tin geschlossenenReihen eine Unmöglichkeit,muß aber erst erobert
werden. Omer Pascha richtet sein Augenmerk vorzüglichauf Gra-

howoz es wäre dies eine überaus wichtigeOperationsgrundlage längs
der dalmatiuischsmontenegrinischenGrenze, und der Muschir hat auch
bereits die Besetzungdieser langgedehntenLinie ins Werk gesetzt;
Die Anstrengungen Omer Pascha’ssind beispiellos. Was in Bos-

nienz und der Herzegowina an Munition und Proviant disponibel
ist, wird der Armee nachgeschickt.Mit banger Erwartung sehen die

christlichenBewohner der westlichenProvinzen dem Ausgange dieses
Blutkampfesentgegen. «

«

sDie neuesten Berichte der ,,Triester Zeitung« lauten für die

Montenegriner günstig. Laut denselben hatte Osnian Pascha im

offenen Gefechteeine gewaltige Schlappe-erlitten. Auch zu Boglie-
dich siel ein Gefecht zu Gunsten der Montenegriner aus. Qmer

Pascha hat beschlossen,Montenegro mit seiner ganzen Macht auf
fünf Punkten anzugreisen; Grahowo scheint nicht genommen worden
zu fein, da gemeldet wird, daß dessenWojwode Wujatich gleichfalls
die Türken zurückgeworerhabe. ,

—-

Paris, 25. Jan. Der heutige ,,Mon.« enthält ein Dekret,
,

welches den Prinzen Napoleon, Sohn Jerome’s, zum Divisions-
general eruennt. Da der Prinz niemals in der Armee gedient und

somit sämmtlicheniederen Grade übersprungenhat, so hat das De-
kret zu vielen Kommentaren, die nicht immer-gradedie freundlichsten
waren, Anlaß gegeben. ——· Jn seinem nichlvtsiziellenTheile ber-

öffentlichtder »Mon.« das Programm der Zivilehe des Kaisers;
über die religiöseZeremonie enthält das Blatt noch nichts, doch
brechendie halboffiziellenBlätter das Schweigen, indem sie zahllose
Einzelheitenüber die Ausschmückungder Kirche,die Reihenfolgedes

kaiferlichenGefolges u. s. w. bringen. Man bemerkt, daß in dem

vom ,,Mon.« veröffentlichtenProgramm des diplomatisch en

Korps keine Erwähnunggeschieht. Die fremden Gesandten werden
also, wie es scheint, nur der religiösenZeremonie beiwohnen« Wie



est heißt, hat die Rede des Kaisers in den diplomatischen Kreisen
kein-: besonderes Wohlgefallen erregt .- wo auf sie übrigens auch
nicht berechnet war ——-—.undder östr ei chische-Gesandte, Hr· v. Hüh-
-nek,-fehlte sowohl amSonnabend auf dem Tuilerieenball Und läßt
sich-auch nicht-mehr tin den politischenSalonssehen Er erwartet,
dem Vernehmen nach, Jnstruktionen von »seinerRegierung, bei der

dies Stelle der Rede, in welcherder Kaiser«sagt,«daßdas Haus Habg-
burg sich um die Verbindung mit dem ersten Napoleon beworben
habe, Anstoß erregt hat. Uebrigens sollen zwischen der Rede, wie

sie—der Kaiser- gehalten hat, und dem Abdruck des amtlichen Blattes
verschiedene Abweichungenexistiren. — Die Veröffentlichungdes

-

Hofstaates der. Kaiserin hat noch nicht stattgefunden-s da viele Per-
sonen die Ehre, der Kaiserin zugesellt zu werden, abgelehnt haben.
Der Stammbaum der Braut soll«englischenBlättern zufolge, nicht
rechtsein« was 11jedochdie »Damen der-Halle« Uicht hindern wird;
der Kaiserin als Zeichen ihrer Anerkennung einen kolossalenBlumen-

strauß zu überreichen.Mehrere Personen, welche an öffentlichen
Orte-n sich Schimpfreden gegen die kaiserlicheBraut erlaubten, sind
sverhaftet worden; man hörte den Ausdruck-: ,,Lola Montijos.«

"

J« Trotz aller amtlichen Berichtigungen glaubt-man»daß nach der

Hochzeit eineMinisteränderung stattfindenwird. Frl.-.v. Montijos
sbesuchtegestern mehrere Magazine, um dort Einkäufe zu «maehen.
Die Flitterwochen werden die Majestäten in St. Cloud zubringen.
·——-JnMetz«ist ein Brief angekommenvon einem Hrn. Kleine, frü-

lCircus
von d..

BerlinerGurts-Theater,dicht am Rosenthaler Thore.’
« Freitag, den 28. Januar, auf Begehren-·

Creat- sieeploEhe-seof Walds,
« «

von s- Damen spund 10- Herren-:-
Vorher: Produktionen der Reitkunst und Pferdedressur.

Anfang präcise7 Uhr. Ende 93 Uhr.

«Morgen Sonnabend: Extra-Vorstellungzum
«

Beuefiz der Familie Price
—-’—

illlympeher cui-asv; E. Benz,
.

. FriedrichsstraßePr. 141 a.
Freitag den« 28. Januar: Minotauro, der Verliebte Bergkobold,

großesromantisch-equestrischesSchauspielins Scenen.
«

Der
-

schwarzeStrauß- geritten, und von 4

Beduinen iu«Nationaltracht zu Pferde verfolgt.
Du- vditigo-anglnise sur lä cui-de vol-into par l’;kmiåkicain

»

»

«

MI-. Gr. Parish. » -

»Sonnabeu’d·;·den«WyJanugn Große Vorstellung zum Be-

TnesizfürHerrn Ostens-« mit ganz neuen Reitpiecen. Am

Schluß: Gkoai steeplo oberst-, oder: Jagdrennen mit Hin-

-derni·ssen.- )

- « E. -4Nen-z,Direktor·
irrt-«

s

«.. ,u
f.

»«

««
«

—-

Eleg.mah. unt. Garant. gearbzKleldzaWasch-u. Garn-Spind. empf.
Wiederhert auch;einzelnaußzbilLFriedrichsgracht50 d. Selbstverfertz
,3;»«Ei,eneue StrbhubPressesteht zum Verkauf Mohrenstr. 43 beim

SchlossermstnsStieber.
» »Y» «

Steitiner.sium,. ä Quart-S sgr., so spieden«beliebtenBausch-
Extrakt, d Quart 12 sgr., für Wiederverkaufer billiger, empsiehlt

«

Gustav Neun-um« Wallstr. 81.

Berlin,
Verlag von Theodor Heymankr.

iRede des-Kaisers in Betreff der Heirath-nochkeine

'

herein Redakteur des »Republikanervon der Mosel«, in welchem er

meldet, daß.es ihm gelungen sei, mit zweianderen Transportirten
von Cahenne zu entkommen- — Man erwartet täglichdas Dekret
über-die Amnestieim Moniteur zu- finden. Die Rückkehrder Ge-

«;ierale
wird, wie man glaubt, an gar keine Bedingungen geknüpft

. ein. ——

«

,

—

-

- Paris,«26.s-Januar. Der öistreichischeGesandte hat seit der
, « ofsiziellenSoe-

reen besucht .. tS. oben.) -—

. «(Tel. Dep.).
Spanier-« MehrereHundert Franzosen, vie inFolge des

Staatsstreiches vom 2. Dezember ihr Vaterland verlassen zmußten
undin den Fabriko Valencias als tüchtigeArbeiter eine willkom-
mene Ausnahme fanden, haben die letzt erlassene Amnestie des fran-
zösischenStaatsoberhauptes für sich in Anspruch genommen und

schickensich an, nach Frankreich zurückzukshrem, »

.

London,925. Jan. Der ,,-Morn. Her.« versichert aus guter
Quelle, daß.Lords Palmerston beim Zusammentritt des. Parlaments
eine beträchtlicheVermehrung der Armeebeantragen werde, -·— Oberst
Fleusrh, Adjutant des Kaisers, ist aus Paris hier eingetroffen, um

Jagdpferde zu kaufen. — »Times«.:meldet,daß die londoner Gar-
nisdn um 2 Kompagnieeu verstärktivorden»ist.s———An der Börse
zirkulirtes das Gerüchtvon einem Staatsstreich in Madrid.

Verantwortlicher Redakteur HermanntholdheiminBerlin.

Friedrichs - Saal, — —

— I
106. OranienstraßeNr. 106, nahe der JerusalemerKirche.

Heute und folgendeTage:f ,

durch Ti)rol, Schweiz und- Italien unter vor-

züglicherMusikbegleiiung Anfang 7 Uhr. Sperrsitz 10 Sgr.
Parterre 5·Sgr.«· Gallerie R Sgr. W.- Kohle-is.

»—
Bieiköötp-tekexi-isteifefür Innere-upGord,"Siioei-,s-n·k;;;,"

Treffen, Pfandscheine,Münzen ec. zahlt
- »Terz«-Wsiskisei-»Si)Weise-LeeresOstgegenüber-

—Innge.Miidchenim Vedrahten von
'

Strohhütengeübt-werdenverlangt in der Fabrik von

Eduard ·Timme,.Hausvpigteipiatz5.»"
1)uhxmachergel).wirdnach«—·«Außekh"zzkkifLFgedrichsgrgkhe31,. 2E
—Einen BuchbindergehülfemPapparbeiter vefläügt

Ad. Jsmriz Ritter-sen 49.
1 Cigarrensortirerin zu erfragen Brunnenstr. 6, 3 Tr.- bei Lindner.

wird für ein Manufaktur-, Fabrik- und

verlangt-, Adr. unter l’.s«62nimmt
das Jntelligenz-Comtoiran. —-

.

"

'

·—Bergstr.1 u. 2, vorn 3 Tr.-, ist eine Stube mit separatemEin-
gang zu«vermiethenbei- Ww. Krause.s « I -

EineBelleetagevonZStubem Küche und Zubehör ist billig zu

reiieisthmstxL.e.sfpxi.LerEåpkxgssstskpsim»UhswackzspSt.-»Im -

GründlichenUnterricht im Ciseliren, so wie praktischeAnleitung
im Modelliren ertheilt gegen solides Honorar «

.

.

-

.

. Hcrmann Wilh-, Ciseleun
Weinineisterstr. 13.

HtDutkaagunODie meinem verstorbenenManne- dem

binderkneisterBraetsch, bei seiner Beerdigung bezeugteletzteEhre,
hat mich m meinem tiefsten Schmerz reichen Trost gewährt,wofür
ich meinen herzlichstenDank hiermit CUVspVSches
Berlin, 27. Januar 1853. Die hinterbliebeneWir-. Zwetsch.

Druck von W. Pormetter in Berlin-,
"

Kommandantenstr. 7.


